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Buntbemalt thront Frau Justizia auf
ihrem Brunnen, in der Rechten
schwingt sie das Richtschwert, in der

Linken pendelt die "Waage

DerMutz -Berns Wappentier-ziert, bepanzert und bewehrt,
die meisten Brunnen der Stadt

Moses mit den Gesetzestafeln

Die StoM 6er fdjöiten Brunnen
TT" aum eine Großstadt Europas konnte ihr Stadtbild inJ-V dieser harmonischen Einheitlichkeit aus dem 18. Jahr-
hundert hinüberretten wie Bern. Ein verheerender Brand,
der seinerzeit einen Großteil der Stadt in Schutt und Asche'
legte, beeinflußte in entscheidender Weise ihr Antlitz. Die
alten gotischen Holzbauten der Bundesstadt fielen den
Flammen zum Opfer zu einer Zeit, wo eben in der Nach-
barschaft gewaltige Steinorüche entdeckt wurden. Was lag
näher, als daß der löbliche Rat strenge Vorschriften erließ^
um künftigen Feuersbriinsten vorzubeugen, indem er Holz-
häuser und Schindelbedachung untersagte und als sichersten
Schutz vor Bränden eine ungewöhnliche Straßenbreite be-
stimmte,^ die auch dem heutigen Verkehr noch genügt?
Einzig die unzähligen Brunnen, die die Straßenbahnen in

großen Bogen umfahren müssen, werden oft als Hemmnis
empfunden.

Und doch wäre ihre Beseitigung ein gewaltiger Verlust.
Gehören doch die meist aus der Mitte des 16. Jahrhunderts
stammenden Brunnenplastiken zu den wenigen Berner
Kunstdenkmälern jener Epoche, die aufs entzückendste den
Geist der damaligen Zeit widerspiegeln. Wie lehrhaft weist
beispielsweise Moses auf seinem Brunnen auf das zweite
Gebot, und wie naiv mutet uns die Gerechtigkeit an, zu
deren Füßen die vier Mächtigsten der Erde ruhen: Kaiser,
Papst, Sultan und der Berner Stadtschultheiß. Dem auf-
merksamen Beschauer enthüllen die Brunnenplastiken mit
ihren Rittern, Heren und Fabelwesen eine längst ent-
schwundene Welt. Fotos Lieberherr

Links nebenstehend :

Der Schrecken der Kleinen:
Der Kindlifresser

Türme, Lauben
und Brunnen beherr-

sehen das Stadtbild und
geben ihm seine Eigenart


	Die Stadt der schönen Brunnen

